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I. Wissenschaf"tliche Mittheilungen. 
1. Nothrus maximus, eine neue Oribatide, fossil in der ,, Glossotherium

höhle'' gefunden und recent noch in Patagonien fortlebend. 
Von Ivar Trägardl1, Upsala. 

(!Vlit 4 Figuren im Text.) 

eingeg. 10. December J 900. 

'\Venn ,vir von den in Bernstein gemachten Fu11den absehen, 
sind bisl1er 11ur wenige .._1\.cariden fossil gefunden. Es wird clies leicht 
verständlich, wenn man bedenk:t, wie we11ig clie Mehrzahl dieser zarten, 
zerbrechlichen Geschöpfe dazu geeignet sind, ei11e längere Zeit hin
durch der Vergänglichl{eit zu widerstehen. Nur in zwei Familien der 
Ordnung, nämlicl1 der der Oribatide11 und der Gamasiden, fi.11den sicl1 
Formen mit so stark chitinisierter l{örperhaut, claß man iclentifi.cier-
bare Exem11lare oder Theile davon in Ablager11ngen zt1 finden er,,,arten 
l{ann. 

N et1erdings ist denn auch eine ziemlich beträchtliche Anzal1l von 
Oribatiden in einem Torfmoore in Finnlancl von I-I. Lincl lJerg t ge
f11nden, welche fast alle mit jetzt lebenden LJ\.rten identificiert worden 
sind, und weitere Untersuchungen von Torfmooren in dieser Hinsicht 
werden ohne Zweifel fast jedes Mal Oribatiden zt1m Vorschein bring€n, 

1 Öfyertr)rclt ur Mosskulturföreningens arsbok. 1899. Helsingfors. p. 30-31. 
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Diese Art habe ich nt1r in 2 Exemplaren in cler )) Stara Sk~tla «
l-löl1le bei Slot1pe gefuncle11; sie scheint mir aber keine Höhlenform zu 
sein untl wt1rde ,\·ahrscheinlich JJassiv in die Höhle hineingeschleppt. 

Isoto,11,a 11ii?ii111a nov. sp. (Fig. 3, 4). 

Silberweiß, glänzend. Behaaru11g ganz kurz. Abd. III fast so 
la11g ,vie Abd. IV. Antennen wenig länger als der Kopf; Ant. I an1 
kürzesten, Ant. I\· am lä11gsten. 
_\n t. I : II : III : IV = :3 : 5 : 4 : 9. Fig. 3. Fig. 4. 

Furct1la an Abel. l\ 7 kurz, nicl1t bis 
zt1 ._t\.bd. II reichencl. Thianubrium 
,venig länger als Dentes sammt 
3lucro11es M: (l: ni = 8 : 5 : 2,5. 
:)111crones groß mit drei l1i11ter 
eina11der liegenden Dorsalzähnen; 
(ler 1nittlere Zahn ist rler größte 
(Fig. 3). Tibia oh11eKet1lenbaare. 

0 
0 

0 

0 
0 

0 

Beide Klaue11 ejnfacl1 gebildet. 10 gleich große Ocellen at1f tief
sch,Yarze11 Pigmentfleclce11. Postantennalorgan groß, elliptisch (Fig. 4-). 
Lä11ge 0,4-u,8 n1m. 

Diese Art ähnelt der I. 4-oci1,lcttc1 Tt1llb. 11nd I. ocitlata Tt11lb. 
clur(!ll clie Beschaffe11l1eit cles Sprungapparates, weicht ,·on beiden aber 
clurch clie Zal1l der Ocelle11, clt1rch die Form der Mucrones t1ncl des 
Posta11tennalorg·a11s ab. Dt1rch die Ocellenzahl und Form des Post
antcunalorgans steht diese Art L 10-ocitl(tta t:;tscherbako,v nahe, unter
scheidet sicl1 aber dt1rch die Beschaffenheit der Furca (a11 Abd. r,7), 
<lie Farbe u11d Form der Mucro11es. 

Diese Höhlenforn1 lebt massenhaft in allen Theilen der Slo11per
Höhlen, tief darinnen auf Sta]agmite11, \v·ände11 und im morschen Ilolz 
in Gesellschaft mit I. fi1netar 1ic1 Tullb. t111(l Apliori11·(t s1·bi'1r1·ca Tulll,. 
~pringt schnell 1111d "·eit. 

. . 

4. Über paläarktische Isopoden. 
(3. Aufsatz., 

Von Karl,,,. ,·erhoeff. 

ei11geg. 1 ö. December 1 \JOO . 

I. Uber .A 1rmadillicliitm uncl ,·erwandte. 

In No. 609 des ,>Zoolog. Anz.et l1abe ich u. A. ei11 Arnictdi'lli·cliu,,< 
jJ'ltxgalii n1. veröffentlicht. In diesem Frühjahr gelang es mir von dem 
111erkwi.-irdige11 Thierchen in dem Radobolja- rrhale bei Mostar io der 
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11ördlichen Herzego,vina mehr Material zu erlangen, so daß ich es einer 
erneuten, eingehenderen Untersuchung unterziehen l(onnte. Es ergah 
sich darat1s, daß wir es mit dem Vertreter einer neuen Gattung zu thun 
haben, ,velche insofern besonders interessant ist, als sie einen theil-.. 
,veisen Ubergang bilclet von Arniaclillicliuni zu A1·macl1,"llo. 

Ecllirtar11ictdilliclit1,n1. n. g . 
.. 

Im Ubrigen Arnictdilli'diitm am 11.ächsten stehend, aber von der 
Mehrzahl der Formen auffallend unterschieden durch die gespal
tene11 Epimeren des 1. t1ncl 2. Truncussegmentes. 

Die Coxopoditwi.ilste unter dem Seitenranc1e des 1. Trt1ncusseg
mentes sind von diesem durch eine tiefe Rinne getrennt. Der Wt1lst 
selbst bleibt sowohl hinter der Vorder- als Hinterecke des 1. Truncus 
ein gutes Stück zurücl{. 2. Glied cler Antennengeißel G-7mal länger 
als das 1., ar11 E11de mit langem Stäbchen, das an seinem E11de ,-vieder 
in sehr feine Haare zerschlitzt ist. Die lturzen, dreiglieclerigen Anten
nulen tragen am Ende ei11ige kt1rze Stifte. Mandibeln sehr asymme
trisch, links 5-, rechts :~ zähnig. Reibplatten nt1r als stumpfe Höcker 
vorragend. Neben cler Reibplatte stehen an der linken Mandibel 
mehrere längere, am Ende zierlich zerfaserte Borsten u11d daneben ei11 
Büschel strahlig at1s einarider g·el1ender Borsten. An der rechten 
~Iandibel sind die 11orste11 kiirzer u11d clas Biiscl1el fel1lt. 

Endopodit des 1. U n terl~iefers 1nit 2 behaarten Endzapfen und 
außen mit spitzer Stachelecke. Exopodit 9 zähnig, die 4 äußeren kräf
tigeren Zähne ei11fach, die 5 inneren zarteren am Ende gespalten. 

2. Unterkiefer am Ende in '? Lappen eingeschnitten, deren äußerer 
ei11fach, deren innerer am E11cle gerieft und fein gezähnelt ist. Die 
Kieferfiiße e11tsprechen fast gena11 (ler Abb. 9 in No. 609 des Zoolog. 
Anzeigers. 

Telson hinten breit abgestt1tzt. Die Endo1)oclite der Uropoden 
bleiben ei11 beträchtliches Stiick 11.inter dem Telsonen(lrande zurücl{. 
Propodite viel breiter uncl viel länger als die Exopodite. Die ~:xopo
dite si11d etwas breiter als lang und a1n Ende abger11ndet. Tracl1eeu-.. 
flecke habe ich an clen Ca11dalanhängen nicht bemerltt. Im Ubrigen 
sei l1i11sichtlich der einzigen bisher bel{annte11 Form at1f meine Re
schreib11ng cles E. fruxgalii ver,viese11. 

Anm er 1\. u n g: Im ersten Frühling, gleich nach dem Frühlings
regen, fa11cl ich die Thierchen an feuchte11 Stellen in Dorngebüschen 
unter Steinen. ,v en11 sie uml1erl{riechen, erinnern sie auch sehr an 
die beborsteten Samen g·ewisser Umbelliferen, ,velche an ihren A11fent
haltsorten ebenfalls umherliege11. 

Bt1dde-Lt1nd hat i11 seinen l)el{annte11 Isopoda-rrerrestria l8S5 



sowol1l als at1ch späterhin in den >> Landisopoden aus Grieche11land (( 
bei Armadi'llidium 2 Gruppen unterschieden, deren eine einfache, 
deren andere gefurchte Epimeren des 1. Truncussegmentes besitzt, 
wobei er aber in der Diagnose sagt: "Epimera trunci annulorum pri
orum s im p licia integra«. Eine genat1ere Priift1ng tler i\rten, ,velche 
B.-L. in die Gruppe mit Furchen gestellt l1at, lehrte so,vohl, daß die
selbe eine ganz u11natürliche Mis eh gru pp e ist als aucl1, claß dieselbe 
mehr oder ,veniger in Widerspruch steht mit dem ..t\.usdruclt >isimplicia(C 
seiner eig·enen Diagnose. In dieser 1>Ft1rchen<<-Gruppe sind that
sächlich dreierlei Elemente zusammengestellt worden, die nichts 
mit einander zu thun haben: 

A. Thiere, ,vie A. opacum C. I(. gehören gar nicht dahin, sondern 
zu Arrriaclillidiicni Verl1. s. str. A. ozJac·ttm ist 11ur eine var. von vitlgare .' .. 

Ich habe i11 Bosnien alle erforderlichen U b e rgä n ge geft1nden. 
Die Seiten des 1. Truncussegmentes sind nämlich bei typischen o JJa
citm et,vas aufgebog·en oder emporgekrämpt. Am Rande findet sich 
da11n unten (wenig·stens bei nördlichen Stüclren) ei11e schwache 
Furche. Diese ist aber ungeheuer verschieden von jener Rinnenbildung, 
die zu dem Ausdrt1cke gespalte11e Epimeren Veranlassung giebt. Bei 
bosnischen Sti.icken habe ich selbst von einer schwachen Furche nichts 
mehr gesehen u11d ma11 l{ann dann weiter Stiicke beobachten, ,vo auch 
clie ... -\.ufbiegung immer schwäcl1er ,vird. 

B. Ganz anders steht es mitA.fitrcatitni B.-L. I-Iier sind, ähnlich 
Ecliina 1rmadilliclium, die Epimeren des 1. 11ncl 2. Trunct1ssegmentes 
,virklich gespalten, so daß B.-L. clieses Thier gar nicht in seine Gat
tung Arniadilli'cliu1ri hätte stellen diirfen. Von der Seite sieht man 
aber von der E1)imerenspaltung nichts und die Hinterecken sind 
vollkommen einfach. Ich bezeichne diese Thiere als Scliisnzadilli
diitm n. subg. Sie stehen von allen Ar1naclillidien Ecliina1·niadilli
cliu11i am nächsten. Der innen von den Epimeralfurchen gelegene 
I{amm ist der t1nzweifelhafte Rand eines größtentheils einge
scl1molzenen Coxopodit. Ob dagegen die feine Rinne bei var. opacitm 
l1iermit irgend etwas zu thun hat, ist sehr fraglich. Wenn es aber der 
Fall sein sollte, so dürfen keinenfalls tiefe Epimeralrinnen und ganz 
unbedeutende Randlinien so behandelt ,vertle11, als wenn es etwas 
Gleiches ,väre. 

C. Wieder anders g·ebildet si11cl die E1)imeren des 1. Truncus
segmentes bei A. Oertze1ii, latij'rons t1n<-l liybriclit1n B.-L. 

Hier haben wir es mit einer Spaltung der Hinterecken 
selbst zu tl1un, so daß man in der Seitenansicht zwei <licht über ein
ander liegende Hinterecken wahrnimmt. Die Co xopo di trippe nän1-
lich, ,velche bei 1'!clzis1naclillidiit1n versteckt liegt, ist l1ier so n a c }1 
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unten ,orgetreten, daß sie den Seitenrand des 1. Trttncus
segmentes bildet, während der ,vahre Seitenrand im Sinne der 
l\rmadillidie11- Untergattungen hier bis at1f das hi11terste Gebiet er-
1 os chen ist oder doch nur noch angedeutet durch eine mehr oder 
,veniger schwache Furcl1e. Die hierhin gehörigen Formen sind auch 
noch habitt1ell durch ihre dicken und bestachelten Beine ausgezeich
net, ferner ist am Kopfe das Stirndreieck mit den oberen Seitenlappen 
verschmolze11. Fiir diese Formen empfiehlt sich die Aufstellung einer 
selbständigen Gattung: Sch'izidittm mihi. 

Zum leichteren Verständnis möge ein Sc h 1 ü s s e 1 der in Betracht 
kommenden Gruppen folgen: 

A. Hinterecken des 1. Trunct1ssegmentes deutlich tief gespalten. 
Die Coxopoditri1Jpe wird zum Seitenrande. Rücken ohne kegelartige 
Stachel11. Uropodenexopodite am Ende abgestutzt. Stirndreiecl-. uncl 
Seitenlappen ,erschmolzen. Bei11e besonders dick. 

Gattung Sclii:::i'diu111, n. g. 

(Hierhin Oe1·t:::e1ii, latifro1zs und izybricliuni B.-L.) 

B. Hinterecken des 1. Truncussegmentes n i eh t gespalten. Die 
Coxopoditrippe fehlt ent,veder oder liegt unter,värts versteckt . . C. 

C. Rücke11 von l{opf, Truncus und Cauda mit langen l,eg·e]artige11 
Stacheln besetzt. Coxopoditrippe am 1. und 2. Truncussegmente sehr 
cleutlich ausgebildet. Das 1. Glied de1· Antennengeißel at1ffalle11d 
1~lei11. 

U ropode11exo1Jodite im Verhältnis zum Propodit auffallenll klein. 
viel kleiner als dieses, am Ende stark abgerundet. 

Ecl,i1ia1·madillidittnz 11. g. 

(I-Iierbin f1"ttxgalii Verh. 1 

Rücken am Kopf, 'fruncus und Cauda höchstens mit nieclrigen, 
knotenartigen Stacheln besetzt. Coxopotlitrippe am 1. und 2. Trl111cus
segmente meist fehlend, sind sie Yorhanden, so ist der Rücken unge
stachelt. Das 1. Glied der A11tennengeißel nicht auffallend klein. 
Uropodene::s:opodite im Verhältnis zum Propoclit nicht besonders klein. 
jedenfalls nicht beträchtlich kleiner als dieses, am Ende meist ·"ve11ig 
abgerundet, häufig abgestutzt. 

• 

Gattung A1"11iadi.llicliu11i char. emend. • • 

D. Das 1. und 2. Truncussegment t1nte11 an 
Coxopoditrippe. Ocellenhaufe11 gut entwiclrelt. 
hande11. 

• • D . 

den Epimere11 mit 
Stirndreieck vor-
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Untergattung S'clii·s11iadi"lli'diitni n. subg. 
(Hierhin furr,a,tum B.-L.) 

Das 1. uncl 2. Truncussegment an den Epimeren ganz ohne Coxo
poditrippe: 

Hierhin die Untergattungen 

A1·11iadillidium, Pleurarmadillid1,"um, T'rogla1rmadillid·ium und TyJJltla1·
maclillidium Verh., über ,velche ich bereits in No. 609 des Zoolog. Anz. 
gesprochen habe. 

In No. 609 habe ich tl. A. auch die Gattl1ng Cyplzo1iiscus neu be
schrieben. HerT Prof. Karl Berg in Buenos Aires ,vaT so liebens
würdig, mich darauf al1fmerksam zu machen, daß dieser Name bereits 
vergeben sei, wofiir ich ihm auch hier meinen Da11k ausspreche. Ich 
ne11ne die Gattung deshalb Cyplio1ziscellits mihi. 

Unter den Isopoden des Berliner »Museums für Natl1rkl1nde« fand 
sich ei11e Anzahl vo11 Budde-Luncl bearbeiteter Formen, deren 
Durchsicht mir Herr Dr. Thi ele freundlichst gestattete. Ich war nicht 
wenig erstaunt, t1nter denselben ein als » Armaclillidi'it11i Ji7itgt'i cc be
stimmtes Thier zu finden, das at1s Albanien stammt, aber von Klugii so 
gründlich verschieden ist, daß es mir schwer begreiflich erscheint, 
daß dem gewiegten Isopodenkenner B u d d e-Lu11d diese prächtige 
Form entgangen ist. Ich beschreibe sie deshalb nach Stücl{en, <lie ich 
eingetauscht erhielt, welche aber B.-L. vorgelegen haben. Ich selbst 
sammelte clas Thier mehrfach auf Korfl1, in Stücken, welcl1e mit de11 
Albanesen i.ibereinstimmen. 

Arniadillidium albanicum n. sp. 

cJ' 14 X 8 mm, Q 21 X 10 1/ 2 mm. 

Dem A. Klugii in Farbe und Habitus recht ähnlich, aber <lL1rch 
Folgendes leicht zu unterscheiden: In clem dunkelfarbigen Rücken
gebiet finden sich außer den drei bekannten Fleckenreihen noch 
zwei äußere, welche etwas kleiner sind und hauptsächlich a111 1. bis 
6. Truncussegment at1ftreten. Die Flecl{en der mittleren Reihe, welche 
bei Klugii \'Om Hinterrande n1eist entfe1·nt stehen, berühren l1ier 
clen Hinterrand untl si11d meist dreieckig. Die bei Klitgii immer 
dunkeln Antennen siud hier am Grunde in mel1r oder weniger starker 
Ausdeh11ung rötblichgelb. (Bei Klitgit', von dem ich ein großes Material 
und mehrere Varietäten besitze, habe icl1 keine 4. und 5. Fleckenreihe 
beobachtet.) 

Die Stirnplatte von Klugii ist sowohl von oben wie von hinten 
gesehen gerade und die Grt1be hinter ihrem Grunde ist schwach. 
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Bei alba1iicu111, :ist dagegen der Rand der Stirn11latte, in der Ansicht von 
oben und aucl1 hinten gesehen, deutlich gebogen uncl die Grube ist 
recht tief. 

Die unteren Seitenlappen (Antennenlap1)en), welche bei I17ugii am 
Ende verdickt und etwas zur'iickgekrümmt sind, laufen hier feiner 
aus und sind 11icl1 t zuriickgebogen. Übereinstimme11cl mit J{lugii ist 
der Thiangel cles scharfen Randes an den unteren Seiten des Stirn
dreiecl{s, auch in dem oberen leicht gebuchteten Epistomrande stim
me11 diese Arten überei11. 

Auf de11 Epimeren cler Truncus- und Caudalsegmente kommen 
bei Klitg1'i schwache zerstreute Knötchen vor. Hier sind dieselben 
schon merklich deutlicher. 

Te 1 s on am Ende ab gestutzt oder breit abgerundet (bei l{lugii ist 
die Ahrunclung n1el1r oder ,ve11iger schmal). 

Die Endo1Jodite der Anhänge des 4. Caudalsegmentes verlaufen 
beim t-Jf des l{lugii am I-Iinterrande mit tiefer Bucht und die Spitze 
am Endopodit des 5. Caudalsegmentes springt wenig· ,ror, bei albarti·
cu111, springen die letzteren Spitzen stark vor. während jener Hinter
rand nur eine scl1wacl1e Bucht auf,veist. 

Vorkommen: Herr von Oertzen sammelte das 1.'hier III. 87 l1ei 
... l\.ulona i11 Albanien, ich selbst allf l(orfu. 

II. Zur Gattung Po1·c ellio. 

Porcellio M oeb1'usii n. sp. 

Gehört zur Gruppe des laevz·s, indem der Hi11terrand des 1. Trt1n
cussegmentes jeclerseits äußerst schwacl1 eingebuchtet ist, so daß der
selbe beinal1e gerade verläuft. 

cf 71/ 2 X 31/2 1nm, Q et,vas kleiner (reif?). 
Die ATt ist durcl1 <len großen mittleren Stirnlappen und die 

zierliche Zeichnung eine der auffallendsten der Gattung. 
Geißelglieder beinahe gleicl1 laug, das 1. nur wenig kürzer. 2. bis 

4. Schaftg1ied al1ße11 mit kräftigem Dorne. 
Seitlicl1e J(opflappe11 groß l1nd abgerundet, der mittlere, der 

außerdem auffalle11d <lunkel gefärbt :ist, von kolossaler Größe, ab
gerundet llnd scl1räg· 11ach vorn l1nd ol1en stehe11cl, an1 Enclrande bis
weilen leicht eingebuchtet. Dieser Mittellappen ragt entscl1ieden ,vei
ter vor als die seitlichen. 

Hinterrand des 1.-3. Trt1nct1ssegmentes beinahe gerade. Rücken 
kräftig gekörnt. Eine regelmäßige Körnchenreihe findet sich an den 
Hinterrändern, eine stär1~ere iiber der Mitte der Truncussegmente, 
außerdem ist die Körneranord11t1ng· ,1or11 an1 1.-3. Truncussegmente 

• 
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ei11e ver,,,orrene, 11och mehr at1f dem Kopfe. Am J-Iinterrande cler 
5 Caudalsegn1ente steht auch eine feine Körnchenreil1e. CauclaleJ)i
meren groß, mit spitzen Ecken, Telson. hinten dreieckig, spitz, leicht 
ei11gedrücl(t, Propodite der Uropode11 ein gutes Stück hinter der Telso11-
spitze zt1rückbleibend. Exo1)odite ziemlich ,veit vorrage11tl, mäßig al>
geplattet. 

l{örper am Rücken grau, matt, an1 Gruncle der 7 'l~runct1sepimeren 
mit schwarzem, mehr oder weniger dreiecltigem Fleckchen. Auch i11 
der l\·1itte des Truncus treten meist 2 Fleckenreihen at1f, diese1l1en 
sind aber querer und mehr bräunlich. Die J.\ilitte der Ca11da 11nd des 
Telson dunkelbraun. Uropodenpropodite und Seiten cles Telsongr11n
des auffallend hell, ebenso der A11tennengruncl. 

Von diesen Färb11ngen sind die clunkelu Epimere11ftecke u11(l die 
"\rerdunkelu11g der Cauda111itte am bestä.ndigsten. 

Vorkommen: 15. IV. 1900 erbe11tete ich eine Anzahl dieser auf
fallende11 Po1·cellio-Art an ei11er ]~leinen k.iesige11 Stelle am Omblaufer 
l1ei Ragt1sa, ,vo sie schwerfällig z,viscl1en clen Stei11cl1en 11nd angetrie
benem Genist 11n1 herwandert. 

Es ist sel1r zu beklagen, daß dieses herrliche Omblaufer neuer
dings clurch die l~nlage cler strategische11 liahn großentheils cler Ver
,vüst11ng anheimgefallen ist. 

III. .A. 'I' 1n. et cl i l l o ?i i ii c it s cl et l 1ri a t i 1z it s n. s 11. 

Kör1Jer grau bis graubrau11, matt, Ocellenhät1flein scl1wärzlicl). 
31

11 X 12/ 3 mm. 
Kopf 1nit nur 3-L'.1 ()cellen jederseits. Seite11lappen g·roß 11nll ab

gerundet, Stirn i11 der Mitte mit l(räftigem, dreieckigem, 11as enarti g·em 
Fortsatz. Oberfläche des Scl1eitels unregeln1äßig ru11zelighöclferig. 

Anten11en dick, die Geißel cli1n11, 4 gliederig, an1 Ende mit starllem 
Büschel fei11er Fäsercl1e11. 11ei mikroslc.opischer Betracht11ng siel1t 
man in der gra11e11 Gru11dsubsta11z der Schaftgliedcr ein zierliches, 111}
regelrnäßiges, schwärzliches Pigmentgebälk. Trt111ct1ssegn1ente an1 
Hi11terrande jederseits leicht at1sg·e bt1chtet, ihre Oberfiäcl1e u n rege 1-
m äß i g starlt höcl{erig. ]\1anche Höcker sind e11tschieden länglich 
u11d bilden dadurcl1 den Ansatz zu ){leine11 Rippen. Caudalepin1eren 
groß, am Rande fein gewimpert. Cauua oben ol111e det1tliche Körner. 
Telson hinte11 abgerundet, in cler Mitte aber doch ei11en recht stumpfen 
Winltel bildend. 

Propodite der Uro1Joden sehr breit, l1i11te11 abger1111det, <lie letzte11 
Caudalepimeren bedeutend iiberragend, innen mit tiefer Bt1cbt, in 
welcher das Exopodit sitzt, ,velcl1es noch cleutlich iiber den En<lra11cl 
des Propodit vorragt. 



40 

Endopodit breiter und viel länger als das Exopodit, mit einem 
.Ende noc11 ein gutes Stiick über das Exopodit l1inausragend. Exo
und Endopoclit am Ende mit Haarbüschel, ,,elches an letzterem be
sonders stark ist. 

Die drei Theile der Uropoden ragen mit ihrem Ende also ,·011 
außen 11ach innen immer weiter vor. 

Vorkommen: Am Omblaufer in Dalmatien an feuchter, bra
kischer Stelle erbeutete ich wenige Stücke dieses durch seine Farbe 
trefflich geschiitzten Krebschens unter Kalksteinen. 

IV. Neue Ligidium-Arten. 

Es sind bisher nur wenige Ligicliitm-Arten bekannt geworden und 
diese wenigen sind noch dazu theil weise mangelhaft beschrieben, wie 
cu'rsorium Schoebl aus Kroatien. Zur schärferen Gruppierung der 
AJten wurde von Buclde-Lund hauptsächlich das Längenverhältnis 
von Endopoditen und Exopoditen der Uropoden verwandt, ein gewiß 
l1elangvolles 1\1.erkmal, das aber etwas schwankt und bei nal1e ,·er
,vandten -~rten nicht immer leicht faßbar ist. Ich ,var deshalb über
zeugt, daß der Versuch gemacht werden mußte: 11eue nlerkmale 
aufzusuchen. Dies ist mir auch in so ,veit gelt1ngen; als icl1 fand, daß 
die Kopffurchen (bestehencl aus einer hinteren, ··vollständigen uncl 
queren und z,vei vorderen, abgekürzten, die einancler gegenüberliege111 
sowie die Grube am l. Truncussegmente 11nd der Hinterrand des Tel
son brauchbare l\ilerkmale zt1r Characterisierung· liefern. 

Schlüssel zu Ligicliitni: 

~'\. Hinterecke11 des 1. Truncussegmentes mit det1tlichen 1 beulenartigen 
Gruben . . . . . . C. 

B. Hinterecken desselben ohne Gruben . . . . . E. 
C. 

• 

Stirnfurcht1ng seicht, Stirne mit deutlichen Puncten. Krummtheile 
der Endopodite der Uropoden fast halb so lang wie die Exopodite . 
Truncusseiten ohne dunkle Binde. 1. L. bos12,ie1ise n. sp. 

D. Stirnfurchen recht tief, Stirn fast unpunctiert. Krummtheil der 
Endopodite der Uropoden höchstens 1/;>. so lang "'ie die Exopodite. 
Truncusseiten mit dunl<.ler Binde. 2. L. ltyp1iot·itm Cuv. 
a) die Cauda zerstreut, unregelmäßig gefleckt var. liyJJ'J?,O'J"ltni m. 

b) die dunkle Fleckung bildet auf der Cauda vor dem Telso11 
2 Längsbinden. var. atroniaculatitm n. var. 

E. Die abgekürzten Stirnfurchen gehen seit\värts in leichtem Bogen 
in die Querfurche über. Telson hinten in stumpfem Winkel be
grenzt. Truncus ohne dunl<.le Seitenbinden. Krummtheile der 
Endo1Jodite der Uropoden fast halb so lang wie die Exopodite. 

3. L. he7·zegoim'1ier1,se n. sp. 
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F. Die abgekürzten Stirnfurchen gehen seit,värts in stumpfem bis bei
nahe rechtem Winke 1 in die Querfurche über. Telson hinten ab
gerundet, d. h. das Ende bildet keinen Winkel. Truncus ohne 
dunkle Seitenbinden. Krt1mmtheil der Endopodite der Uropoden 
fast halb so lang wie die Exopodite. 4. L. germanicum n. sp. 

* * 
* 

Zu den 11euen Arte11 sei nocl1 Folgendes bemerkt: 
1) Ligidi'um bosniense n. sp. 
()' 71/ 2 mm lg. Beine, Antennengru11d und Truncusepimeren auf

fallend hell, gelb bis graugelb. Der übrige Riicken ist braun mit hel
leren unregelmäßigen Fleckchen marmoriert. Cauda uraun, ihre 
Epimeren hell. Hinterrand des 1. Truncussegmentes deutlich ein 
wenig jederseits gebuchtet, wie bei 71,ypnorum. 

Vor kommen: In Bt1scl1wald an1 Trebewic bei Sarajewo erbeutete 
ich nur 2 CJ'· 

2) L. herzegoioirierise n. sp. und 
3) L. germanicum n. sp. sehen sich äußerlich höchst ähnlich, in

dem sie am Rücken, an Kopf, Truncus und Cauda unregelmäßig braun 
und grau gesprenkelt sind, auch stimmen sie in dem vollkommen ge
raden Hinterrande des 1. Trt1ncussegmentes überein. 

herzegowi12erise ist im oberen Narentathale, an den Quellbäcl1en 1 

z. B. der Komadina, nicht selten, auch bei Jablanica habe ich das 
Tbier gefunden. Ein Stück besitze ich von Zenica in Bosnien. 

ge1·1nanicu1n ist die nördlichere Form, welche ich im bairischen 
"\Valde erbeutete, aber auch im Mecsekgebirge Ungarns und 1 Q am Tre
bewic. - In Größe und sonstiger Gestaltung stimmen die 4 behandelten 
Arten überein, scheinen sich aber auch in den Genitalanhängen des ()' 
zu unterscheiden, worat1f ich später zurückkommen zu können hoffe. 

Es dürften auch in anderen Ländern die Ligidium-Arten beson
ders beobachtet werde11, zun1al es geradezu at1ffällig ist, wie viele Ar
beiten über südpaläarktische und außerpaläarktische Isopoden über 
diese Gattung scl1weigen, obwohl sie bestimmt in manchen Ländern 
noch zu erwarte11 ist. Ihr )) Fehlen« dürfte häufig darauf zurückzu
fül1ren sein, daß diese schlanken Krebsehen eine große Schnellfüßig
keit entwickeln und besonders gern an schlüpfrigen Stellen von allerlei 
Gewässern hausen. 

Zum Schlusse spreche ich Herrn Geheimrath M ö b i u s, der in 
freundlichster Weise meine Arbeit förderte, auch an dieser Stelle 
meinen besonderen Dank aus. 

Be r 1 in, Museum fü:r Naturkunde, 12. December 1900. 

(Fortsetzung folgt.) 
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